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halten . Weil aber nur wenig Badegaͤſte hier ſind ,

faſt lauter Vornehme , ſo iſt bier theuer zu leben .

Indeſſen faͤhrt man von Schwalbach haͤufig hieher ,

und ſpeiſet hier zu Mittage . Vormals waren zu

Schwalbach viele Tuchmacher , ſeitdem aber der

mineraliſche Brunnen von der Mitte des XVI Jahr⸗

hunderts ſtark von Fremden beſucht wird , und das

wohlfeile Leben dort vermindert iſt , ſind dieſe auch

ſehr vermindert , ſo , daß nur noch 20 Wollenweber

hier ſind . Nachdem ich den Abend wieder nach

Schwalbach zuruͤckgekommen , ſo fuhr ich den fol⸗

genden Tag nach

Wißbaden ,

welches drey kleine Stunden von da entfernt iſt , wo —

hin der Weg groͤſtentheils durch Hoͤlzungen geht .

Die Stadt kann uͤber 400 Haͤuſer haben , und die

ſind in der Gegend , wo das Bad iſt , ſauber ge⸗

bauet . Es iſt ein uralter Ort . Viele Urkunden

der fraͤnkiſchen Koͤnige ſind hier datiret , indem ſie

hier einen Pallaſt hatten , wozu vermuthlich das Bad

die erſte Gelegenheit gegeben hat . Die Landesregie⸗

rung und Kammer hat hier auch ihren Platz . Aber

die vornehmſte Nahrung giebt doch der Stadt das

bieſige heiße Bad , ſo vielleicht das ſtaͤrkſte in

Deutſchland iſt . Die Hauptquelle iſt auf offner

Straße , die ungemein ſtark dampft , ſo daß man die

ſchweflichten Theile riechen kann . Die Baͤder ſind

gut eingerichtet , obwol nicht ſo ſauber und praͤchtig ,

wie zu Schlangenbad , und im Darmſtaͤdtiſchen
Hofe
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Hofe zu Ems . Hergegen gut Logis , Eſſen , und

einen ziemlichen Wein findet man hier um billigen

Preis . Die Gegend um der Stadt wird jedermann

auch angenehm finden , allein ſie iſt auch hier nicht

genutzet . Die Promenaden ſind ſchlecht , in Ver —

gleichung anderer Baͤder und Brunnen . Der dazu

angelegte Garten iſt viel zu klein , und fuͤr viele Cur⸗

gaͤſte gar zu eingeſchraͤnkt , ohne Ausſicht ꝛe. Nicht

weit davon wuͤrde man leicht eine beſſere anlegen köͤn⸗

nen ohne große Koſten . Hier nahm ich einen Wa⸗

gen und meinen Weg nach

Idſtein

durch lauter Hoͤlzungen , die ein wahrer Schatz des

Naßau⸗Uſingſchen Landes ſind . Von Wißbaden

zieht ſich der Weg beſtaͤndig in die Hoͤhe durch lau⸗

ter Waldungen , bis man endlich das hohe Gebuͤrge

erreichet , ſo uͤber Oomburg hieher bis an den Rhein

geht , und beſonders uͤber den hohen Berg , den man

den Trompeter nennet . Auf der Spitze deſſelben ,

die man die Platte ( wegen einer kleinen Plaine dar⸗

auf ) heißet , hat der Fuͤrſt von Naßau : Uſingen ein

artiges Jagdhaus bauen laſſen , wovon man eben

die goͤttliche Ausſicht hat , die ich kurz vorher auf

dem Wege nach Schwalbach bey dem daſigen

Chaußeehauſe beſchrieben habe . Von hier faͤhrt

man beſtändig durch Waldungen , magere ſteinigte

und ſchiefriche Gegenden bis Idſtein , ſo etwas in

der Grund liegt , wovon das Bergſchloß aber doch

recht gut in die Augen faͤllt, Die kleine Stadt hat
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